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ABGEHÄNGT

Ein Fest für 
Ethnologen
Thorsten Fuchshuber

Wie sieht das kulturelle Erbe der 
Überflüssigen aus? Wer solche 
Fragen stellt, hat es verdient, 
Protagonist in einem der Romane 
des flämischen Autors Dimitri 
Verhulst zu werden.

Manche Bücher kommen einem 
gerade recht. Eines Tages lag „Die 
Beschissenheit der Dinge“, ein hand-
licher 200-Seiten-Roman des Belgiers 
Dimitri Verhulst in der Redaktion. Wa-
rum uns das Werk unverlangt zuge-
sandt wurde - schwer zu sagen. Viel-
leicht dachte man beim deutschen 
Luchterhand Verlag, dass sich das 
geographisch rechtfertigt. Denn von 
der Affinität mancher Redaktionsmit-
glieder für belgisches Bier wird dort 
wohl niemand gewusst haben. Um 
Bier geht es in diesem Buch - wie all-
gemein ums Trinken - jedenfalls auch. 
Wie auch immer: Das Buch kam zur 
rechten Zeit - ein Ausflug nach Brüs-
sel stand bevor, und was gibt es zur 
Einstimmung Schöneres, als ein we-
nig Reiseliteratur?

Damit ist allerdings der Bezug des 
Buches zum Bildungsroman auch 
schon beendet. Verhulsts Roman, 
schenkt man dem Klappentext Glau-
ben, ist geprägt von proletarischem 
Stolz. Bisweilen wird einem selbst 
von authentizitätsfetischistischen Li-

teraturprofessoren erklärt, der klassi-
sche Arbeitsweltroman im Stile von 
Emile Zola sei gar keiner, da Zola und 
seinesgleichen keine Arbeiter waren. 
Verhulsts autobiographischer Text be-
schreibt ein Leben von Menschen, für 
die man sich nicht einmal mehr we-
gen ihrer Arbeitskraft interessiert. Wer 
es also superauthentisch mag, darf 
getrost einen Blick auf und in „die Be-
schissenheit der Dinge“ werfen.

Von der weiß der an der Schwelle 
zur Pubertät stehende „Dimmetrie-
ken“ viel zu berichten. Zusammen 
mit seinem Vater und drei Onkel  
wächst er bei seiner Großmutter im 
flämischen Dorf Reetveerdegem auf. 
Das Leben der Familie ist maßgeblich 
geprägt vom Alkohol. Oder, wie Dim-
metrieken bei Gelegenheit eines Be-
suchs seiner Cousine Sylvie illustriert: 
„Ein Scheißleben ist ausgesprochen 
übersichtlich: Jeden Nachmittag sah 
Sylvie meinen Vater und meine Onkel 
zum Frühstück erscheinen und sich 
nach der rituellen ersten Zigarette 
auf das Hackfleisch und die Sardel-
lenbüchsen stürzen, um den Kater 
der vergangenen Nacht zu vertreiben.  
Das fette Öl der Sardellen tropfte ih-
nen vom Kinn und wurde mit dem 
Ärmel eines ausgefransten Pullovers 
weggewischt, wenn sie nicht zu faul 
dazu waren. Danach verschwanden 

Den 1972 im ostflämischen Aalst 
geborenen Dimitri Verhulst sollte 
man gut im Auge behalten - was 
nicht schwer fallen dürfte: Mit „Die 
Beschissenheit der Dinge“, seinem 
nach „Problemski Hotel“ zweiten 
Roman, schaffte er es auf Platz Eins 
der Bestsellerliste in den Niederlanden 
und gewann auch einen begehrten 
Publikumspreis.  
Rainer Kersten gelang es, auch 
der deutschen Übersetzung ihre 
Authentizität zu belassen, er hat den 
in der „Beschissenheit“ verwendeten 
Slang einfach in rheinischen Dialekt 
übertragen. 
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Cuisine au cube

(rw) - A proximité, mais un peu à l'écart du 
night life hollerichois, un nouveau resto vient 
d'ouvrir ses portes. Le « Kjub », installé dans 
un ancien hall de stockage de café, jongle 
entre le minimalisme architectural de rigueur 
et l'ambiance « cosy » qui attirera un public 

familial. Alors que le rez-de-chaussée est réservé à la cuisine gastro-
nomique, le premier étage se prête pour un rendez-vous autour d'un 
repas ou d'un verre ou un café-gâteau de cinq heures. Ambiance relax 
pour parents stressés, car on propose également une petite salle de 
jeux pour les enfants. Et que trouverez-vous sur votre assiette ? Eh 
bien, Jaco Diederich, Patrick Muller et leur équipe font dans la den-
telle : des compositions compliquées telle cette « pintade aux morilles 
aux asperges vertes, pignons caramélisés et gnocchis rouges » ou, du 
côté végétarien, un « cappuccino de carottes, mousse vanille et cros-
tini au sésame ». Une cuisine qui s'adresse donc plutôt à une clientèle 
en quête de sensations culinaires. 
Kjub, 49-51, bd. Dr. Charles Marx. Fermé samedi a.-m. et dimanche.  
Tél. 27 48 99 88. www.kjub.lu

Carotte sans bâton

(rw) - Alors que le Yak bleu, un des pionniers de la pe-
tite cuisine saine, semble vouloir suivre les pas du cerf 
bleu et s'en aller, d'autres sont en train de prendre la 
relève à un niveau nettement plus mainstream : avec la 
chaîne Exki, le fast-food à l'allure wellness s'installe au 
Luxembourg. Ceux et celles qui font leurs excursions de 
shopping dans la rue Neuve bruxelloise, connaissent 

déjà le système : sandwichs au pain bio, salades fraîches, jus de fruits, 
soupes aux légumes de saison et café fairtrade, le tout dans un cadre 
jeune et cool. Alors qu'un local Exki est prévu pour mai au centre-
ville, un autre vient d'ouvrir ses portes, la semaine dernière, près de 
l'hôpital de Kirchberg. Le succès est là : le deuxième midi déjà, toutes 
les tables étaient occupées. Pas étonnant si l'on pense aux alternatives 
qui attendent les employé-e-s de banque et autres managers stressé-e-s 
du Kirchberg au complexe Auchan. Néanmoins, si la qualité culinaire 
est tout à fait correcte, ce n'est pas donné : le prix pour un sandwich 
ou un morceau de tarte par exemple se situe au-dessus de 3,50 euros. 
Et côté vaisselle, c'est le jetable qui prime, même si le carton remplace 
le styropor. Enfin, que dire du fait qu'au Luxembourg, les locaux Exki 
sont dans les mains d'un roi du fast food qui y tient également Quick 
et Chi'Chis ?
Exki, coin rue Edward Steichen / rue Joseph Hackin. Tél. 26 43 15 52. 

L’autre Asie

(lc) - Si vous en avez marre des restaurants chinois qui 
-  en plus de présenter toujours la même décoration kitsch 
en plastique - deviennent interchangeables à force de 
remplir leurs cartes avec toujours les mêmes menus,  faire 
un tour à Junglinster peut s’avérer être une très bonne idée. 
Le restaurant « Trois Quarts » propose en effet une carte 
de mets asiatiques peu anodine : on cherchera en vain le 

poulet à la sauce aigre-douce ou le canard à la pékinoise. Par contre, 
le client peut se régaler de mets astucieux comme le canard croquant 
dans sa jarre de terre cuite et autres trouvailles. Une spécialité du 
lieu est de servir la plupart de ses plats dans de petites jarres, qui 
sont chauffées devant l’œil attentif du client dans de grandes jarres 
alimentées à la vapeur et disposées au milieu du restaurant. Celles-
ci sont loin d’être le seul plus des « Trois Quarts » : l’œil mangeant 
avec, la décoration est pour le moins inhabituelle pour un restaurant 
asiatique. Des drapeaux bouddhistes flottent au-dessus des têtes des 
clients et les chaises généreuses assurent un confort amélioré. De plus, 
les prix sont à la portée de tous les budgets et l’accueil y est toujours 
chaleureux. Une bonne occasion de (re)découvrir les bons côtés de la 
cuisine asiatique. 
Restaurant Trois Quarts, 1 rte d'Echternach, Junglinster. Tél. 26 78 21 31 
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sie, um viele Stunden später betrun-
ken wieder nach Hause zu kommen. 
Manche nennen das einen Teufels-
kreis, wir betrachten es als natürli-
chen Zyklus.“

Diese Haltung charakterisiert den 
gesamten Flow des Buches. Ganz 
ohne Betroffenheitsgesten beschreibt 
Verhulst, was in diesem Zyklus, die-
sen Stunden des Trinkens und des 
Ausnüchterns vor sich geht. Das ist 
oft witzig, etwa wenn einer der On-
kel eine Tour de France des Saufens 
organisiert und dabei die spezifische 
Schwierigkeit der verschiedenen Rad-
Etappen in verschiedene Alkoholika 
und Trinkgeschwindigkeiten umzu-
rechnen versucht. Die Gleichgültigkeit 
des erzählenden Dimmetrieken wi-
dert aber bisweilen auch an, und erst 
nach und nach merkt man, dass sich 
hinter seinen scheinbar emotionslo-
sen Beobachtungen meist eine tiefe 
Humanität verbirgt. Keine Stelle des 
Buches könnte indes drastischer kon-
terkarieren, was man anfangs womög-
lich als romantische Vorstellung eines 
Trinkerlebens zu konsumieren ver-
mag, als jene, an der ein inzwischen 
erwachsener Dimitri beschreibt, wie 
dankbar er seiner Großmutter dafür 
ist, dass sie ihn auf eigene Initiative 
in eine Pflegefamilie gab.

„Gott schuf den Tag, 
und wir schleppten uns 
hindurch.“

So ist das Buch also zutiefst ko-
misch, und dabei kritisch und ein-
fühlsam zugleich. Was es über den ei-
gentlichen Plot hinaus so lesenswert 
macht, sind die kleinen Beobachtun-
gen und emotionalen Momente am 
Rande des Alltags, die Verhulst über 
seinen Text verstreut hat. So etwa, 
wenn der Erzähler an den Abschied 
von seiner Großmutter denkt. „Sie 
muss gespürt haben, dass es zum 
letzten Mal war“, schreibt er und er-
innert sich „an den Dichter Hans An-
dreus, der seine Frau mit den Worten 
vom Sterbebett weggeschickt hatte: 
‚Geh jetzt mal, das hier muss ich al-
leine machen.’“

Vom Abschiednehmen und davon, 
dass jeder den letzten Weg alleine 
gehen muss, handelt auch Verhulsts 
neuestes Buch. In einem kleinen, von 
Hügeln umsäumten Kaff in Belgien 
lebt Madame Verona. Bevor ihr Mann 
an Krebs starb, hatte er sie mit einem 
enormen Vorrat an Feuerholz versorgt. 
Als mit dem letzten Stück Holz auch 
der letzte Rest an Wärme, den ihr der 
Geliebte hinterließ, erloschen ist, be-
schließt Madame Verona, ins Tal hin-
abzusteigen, um dort mit ihrem Hund 
auf den Tod zu warten. Während sie 
wartet, erfahren wir einiges über ihr 

Leben und über das kleine Dörfchen 
Oucwègne, das von der wirtschaftli-
chen Entwicklung abgehängt und zu-
rückgelassen wurde.

Wie ihre Erinnerung selbst, blei-
ben die einzelnen Kapitel des Bu-
ches einigermaßen unvermittelt 
und fragmentarisch. So findet sich 
mittendrin auch ein Gedicht, das 
sich als Reminiszenz an Hans An-
dreus lesen lässt und so beginnt: 

„Wenn mein Moment gekommen ist, 
möchte ich nicht, dass du bei mir 
wachst.

Mir kurz die Decke grade ziehen, das 
darfst du, sonst aber nichts.
Und wenn du bei diesem Deckegra-
deziehen auch noch ganz lieb lachst,
werd ich das vorgetäuschte Glück für 
dieses eine Mal dir noch vergeben.“ 

Verhulsts Bearbeitung des Stoffes, 
der vor allem eine Liebesgeschichte 
bleibt, alterniert zwischen unglaub-
lich schönen poetischen Momenten 
und dem Abdriften in Kitsch – was 
jeweils überwiegt, werden die Leser 
jeweils selbst entscheiden. Dennoch 
kommt das Buch nicht an die „Be-

schissenheit“ heran. Zu disparat sind 
die einzelnen Kapitel, zu oft gleitet 
der Autor hier bei seinen Alltagsbeob-
achtungen ins Banale ab. Wer jedoch 
seine anderen Bücher mag, wird auch 
„Madame Verona steigt den Hügel 
hinab“ wegen seiner starken Momen-
te schätzen.

Dimitri Verhulst - Die Beschissenheit 
der Dinge. Luchterhand Literaturverlag. 
Taschenbuch, 224 Seiten. 
Dimitri Verhulst - Madame Verona steigt den 
Hügel hinab. Luchterhand Literaturverlag. 
Taschenbuch, 112 Seiten.


